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Von trieben undStützen
' Unfällen wieder lungenkranke Spatzen
reihenweise röchelndvon den 'Dächern

und kfinden das UnumstössCiche an:

'Es frühlingt! Jaja, die Zartbesaiteten

iunter uns beginnen die innere Mar-

fe zu stimmen undbesingen die Abkehr von der'Winterstarre

sowie die baldige Eifüllung ihrergeheimsten
Sehnsüchte. 'Weniger lyrisch veranlagte Mitmenschen

montieren ihrem Darling liebevolldie Sommerreifen,

bezwingen sonntags drei Düsse, trinken ein Hier in
Locarno und kratzen sich am Hauch. Aber egal ob

heimlicher Boet, bornierter Temporauschsüchti-

ger oder irgendwas dazwischen, vor den

Mormonen sind wir alle gleich und

auch demfahlsten 'Wicht schiessen

proportional zu den steigenden

Temperaturen vermehrtfrühlings -

triebhafte Säfte durch den Körper.

Der (Blick in den Spiegeloffenbart

zwar nur einen Adonis mit Spitzbauch

oder eine 'Venus mit Makennasel

aber die Liebe schlägt alle mit Blindheit, und

flugs ist der Entschlussgefasst: Jetzt oder nie!

(Ii /fit akribischer Genauigkeit wird ein Anfordern/

VLrungsprcfil des künftigen Liebespartners
erstellt, die Jeder sodann in die Tintegetaucht, die mal

Sehnsucht, mal Einsamkeitsangst, mal drängender

Jortpflanzungswille heisst, um damit ein Bhantom-

bildzuzeichnen, das, ans Merzgeheftet, Leitsternfür
die nunfönende Sucherei ist. Da ich dengewiss tief-
reichenden Sinn des obigen Satzes auch nicht ganz
zu ergründen vermag undwir keine Zeit mit Grübeln

verlieren wollen, wenden wir uns umgehend einem

Buch zu mit der thematischen Dreifaltigkeit:
1. 'Wie finde ich den richtigen Bartner?

2. 'Wiegehe ich mit dem richtigen Bartner um?

3. 'Wie werde ich den richtigen Bartner wieder los?

IJ J och Mand aufs glühende Merz, wemgelingt
J y es, mit diesem kargen verbalen (Rüstzeug in

der rauhen Wirklichkeit derfreienLiebeswildbahnzu

bestehen? In der (Regelfolgt auf den Balztanz die

Ernüchterung, und dem unglücklich Liebenden bleibt

nur noch das Sinken in das klamme, vielzu grosse

Bett, nicht ohne die Menschheit wissen zu lassen:

Ich bin zugutfür diese Welt!

^ &

(j) iese Einsicht ist wohlder springende Bunkt,

J y der den Weg aus der Sackgasse weist, wenn

mirdiese schüchterne Stilblüte erlaubt ist. Behren wir
den Satz um: Die Welt ist nichtgeschaffenfür den in
Liebe Entflammten. Bitte sehr, waspassiert mit einem

verirrten (Kirschbaum, dessen Lebenssäfte im

tiefen Winter in die Zweige schiessen,

weil die Tanne nebenan so kokett
ihre Zapfen baumeln lässt? Oder

Meister Lampe, rammlig
geworden lange vor Ostern, ist
bekanntlich seitjehergezwungen,

seine Triebe durch das

kunstvolle Bemalen von Eiernzu
sublimieren. Und da wir schon am

Lamentieren sind, so öffne ichfür einen

kurzen Moment die Dose meiner eigenen amourösen

Debakelundverkünde mit roten Ohren, dass sich eine

Angebetene von mir nur deshalb abwandte, weil ich

auf ihre Jrage zu romantischer Stunde, was dennfür
mich das Schönste aufErden sei, ihrzärtlich ins Ohr

hauchte: Dasgeräuschvolle Leeren meiner biergfüllten

Blase sowie ein saftiges Steak mit (Ketchup.

CA I ungut, drücken wir eiligst wieder den Deckel
•J \ auf die Mostalgiebüchse, ich will nicht mit
weiteren Beinlichkeiten dem einen oder der anderen

die letzten Illusionen von dergrossen wahren Liebe

rauben. Tun Sie nur das Ihrige, folgen Sie dem (Ruf

der Mßtur, aber folgen Sie auch meinem väterlichen

(Rflt und üben Sie sich um Mimmeiswillen in
Bescheidenheit, denn langhaarige Brinzen undSchaumgeborene

sind nun mal Mangelware. Malten Sic sich

also auf Ihren Liebespfaden die urschweizerische

Weisheit vor Augen: Lieber den Spatz in der Suppe

als überhaupt kein Znacht. J2||L Stephan Mathys
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